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Öffnungszeiten des Montag bis Mittwoch 08:00 bis 16:00 Uhr
Service-Büros: Donnerstag 08:00 bis 18:00 Uhr

Freitag 08:00 bis 12:00 Uhr

Außerhalb der Öffnungszeiten in Notfällen:
Bürgermeister Hans-Hermann Baas � 01 72 / 5 12 81 01
Allg. Vertreter/Fachbereichsleiter

Cord Heinrich Helmke � 01 60 / 90 66 25 55
Fachbereichsleiter Herbert Gödde � 01 60 / 90 66 25 57

Notdienst � 0 53 44 / 70 71
Kanalisation Handy � 01 60 / 90 66 25 53
und Kläranlage: � 01 60 / 90 66 25 52

Bernd Gräser
Jörg Helmedag

Allen Einwohnerinnen
und Einwohnern
besinnliche Festtage 
und für den Jahreswechsel
2008/2009 alles Gute.

Ihr Bürgermeister
Hans-Hermann Baas

„Lengede war seit jeher ein 
moderner Schulstandort.
Diese Tradition wollen wir fortsetzen“,

so die erste Antwort des Lengeder Bürgermeisters Hans-Her-
mann Baas im Gespräch über das aktuelle bildungspolitische
Thema: „Eine Schule für alle Kinder“.
Herr Baas, Sie haben sich bereits vor über 10 Jahren für die
Einrichtung der ersten Integrierten Gesamtschule (IGS) im
Landkreis Peine stark gemacht. Warum brauchen wir eine
weitere im Landkreis Peine? 
Weil diese Schulform viele Vorteile vereint, die wir konsequent
nutzen müssen – zum Wohl aller: der Eltern, der Pädagogen und
natürlich der Schüler! Die erfolgreiche Arbeit der IGS in Vöhrum
hat es gezeigt und selbst Skeptiker überzeugt: Hier werden die
Stärken gefördert und zugleich gemeinsames Lernen praktiziert –
ein modernes pädagogisches Konzept also, das bis zur 10. Klas-
se alle Abschlüsse vorbereitet. Angesichts sinkender Schüler-
zahlen, gerade bei Haupt- und Realschulen, weiterer Schulwege,
steigender Anforderungen und der Wichtigkeit der Schlüsselkom-
petenz „Bildung“ in unserer Wissensgesellschaft ist eine weitere
IGS im Landkreis Peine dringend geboten.
Sie setzen sich für den Standort Lengede ein.
Was spricht für diesen Standort? 
Lengede war schon früh ein Standort für moderne Schulformen –
unsere Realschule ist vor rund 80 Jahren aus einer privaten Grün-
dung entstanden und war ein Vorreiter. Diese Tradition moderner
Pädagogik pflegen wir gerne. Neben diesem „aufgeschlossenen
Klima“ sprechen aber auch harte Fakten für den Standort Lenge-
de: Die Räumlichkeiten sind ausreichend vorhanden – und in 
gutem Zustand. Zugleich stehen die geforderten gymnasialen
Angebote des dreigliedrigen Systems in Ilsede und Vechelde zur
Verfügung. Der ländliche Raum im Kreisgebiet südlich des Mittel-
landkanals bietet genügend hohe Schülerzahlen, um eine IGS –
und das wohnortnah – in Lengede einzurichten. Zeitraubende,
längere Schulwege in den nördlichen Landkreis entfallen somit.
Eine IGS in Lengede – Konkurrenz oder Bereicherung für
benachbarte Schulen? 
Eindeutig eine Bereicherung! Angesichts der demographischen
Entwicklung und der Diskussion um die Hauptschule wird sich
unsere Schullandschaft ändern. Das weiß auch die Kultusministe-
rin Frau Heister-Neumann.
Die Niedersächsische Landesregierung möchte grundsätzlich das
bisherige dreigliedrige Schulsystem erhalten. Daneben etablieren
sich immer mehr Gesamtschulen und Ganztagsgrundschulen,
deren Gründungen dringend ausgebaut werden müssen. Eine
Schule für alle Kinder in Lengede ist eine Bereicherung für den
Südkreis – mit der andere Schulformen erfolgreich kooperieren
können. Zusammen kann eine erfolgreiche Schullandschaft ent-
stehen – zum Wohl unserer Schüler!

Ein „Stolperstein“ in Lengede
Erinnerungen an 

Karl Reinhold Zobel
Der Kölner Künstler Gunter Demnig verlegt seit einem Jahrzehnt
Pflastersteine mit einer Messingoberfläche, in die die wichtigsten
Lebensdaten sowie Ort und Zeitpunkt der Opfer der nationalso-
zialistischen Todeslager eingraviert sind. Am 24. November war er
in Lengede.
Im Fußweg vor dem Grundstück Broistedter Straße 9 „stolpern“
die Fußgänger seitdem über eine Erinnerungstafel an den frühe-
ren Lengeder Gemeindevorsteher Karl Reinhold Zobel. 
Das Amt hatte der SPD-Mann von 1924 bis 1933, wurde dann von
den Nazis enthoben und später verhaftet.
Zobel kam in das Arbeitslager Hallendorf, später ins KZ Sachsen-
hausen. 1945 starb er entweder auf dem Transport oder im KZ
Bergen-Belsen.

Die glänzende Oberfläche des „Stolpersteins“ ist so auffällig,
dass man unwillkürlich nach unten schaut, um den Text zu lesen.
Eine symbolische Verneigung vor dem Toten.




